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Der Unteroffizier in der Armee 95 — Engagierter Einsatz des Schweizerischen Unteroffiziersverbandes

Die Ghance fiir die «untersten Fithrer»

Von Adj Uof Peter Schmid, Prasident der Arbeitsgruppe Armee 95 und SUOV, Zuchwil

Spétestens seit der denkwiirdigen Armeeabschaffungsinitiative vom 26. November 1989 ist offenkundig, dass sich unsere Armee einer tiefgrei-
fenden inneren Reform unterziehen muss. Verschliesst sich unsere Armee weiter gegeniiber gesellschaftlichen Verdnderungen, so beginnt der
Wehrmann, noch mehr Diskrepanzen und Spannungen festzustellen. Wichtig schien unserer Arbeitsgruppe «Armee 95 und SUOV», dass die
Ausbildung und der Status des «untersten Fiihrers» — des Unteroffiziers — verbessert werden muss. Nachfolgender Bericht gibt eine Zusammen-
fassung der Arbeit, welche innert einem halben Jahr aus dem Nichts erarbeitet wurde.

Die Unterschiede zwischen Armee und Zivil-
leben erscheinen mit zunehmender gesell-
schaftlicher Entwicklung gravierender. Die
Akzeptanz der Armee wird trotz der theore-
tisch begriindbaren Notwendigkeit beim ein-
zelnen untergraben. Man hat in diesem Zu-
sammenhang das Stichwort des «schlechten
Betriebsklimas» genannt. Angesprochen sind
im Militdrjargon die Bereiche Fiihrung, Aus-
bildung und Dienstbetrieb. Ein unbestechli-
cher Massstab fiir die Fihrungskraft eines
Vorgesetzten ist dessen Fahigkeit, zwischen-
menschliche Konflikte auszutragen und ihnen
nicht auszuweichen oder sie gar zu verdrén-
gen. Deshalb brauchen wir mehr denn je im
Bereich Unteroffizier eine starke Personlich-
keit mit einer fundierten Ausbildung in der
Menschenfihrung.

Das Ziel unserer Arbeit liegt darin, aufzuzei-
gen, welche Anderungen, Verbesserungen
und Besserstellungen im Rahmen der Armee
95 bei den Unteroffizieren vorzunehmen sind.
Die Armee muss wesentliche Verbesserungen
anbieten. Nur so kann sie sich die Unteroffi-
ziere auch erhalten.

Ziel der Anpassung ist

— den verantwortungsbewussten Uof weiter
ausbilden

— die Kreativitdt fordern

— die personlichen Fahigkeiten am richtigen Ort

einsetzen

Arbeitsablaufe sinnvoll gliedern

persdnliches Vorbild durch Uberzeugen und

Handeln sein kdnnen

zielgerichtet flihren kdnnen

personliche Arbeitstechnik verbessern

sachlich gezielt argumentieren kénnen

selbstsicher flihren kénnen

1

Auszug aus dem Lebenslauf

Name und Zivilstand: Peter Schmid, ledig
Geboren 1964 und aufgewachsen in Schipf-
heim/LU

1984 Besuch Handelsschule in Luzern
1984/85 tatig als freier Journalist, zuletzt als
redaktioneller Mitarbeiter beim «Burgdorfer
Tagblatt»

Seit Mitte 1986 angestellt beim Bundesamt fir
Transporttruppen als Fachinstruktor Str Pol
Dienst

@ Die Hobbies sind ausserdienstliche Tatigkeit,
Filmen, «Organisieren» und Skilanglauf

Militarische Laufbahn

1984 Sommer-RS bei Infanterie als Fusilier in
Luzern, Einteilung in Fis Kp 11/41
Friihlings-RS bei Infanterie als Korporal in
Luzern

Feldweibelschule in Thun

Abverdienen Feldweibel bei Str Pol RS in
Thun, anschl Einteilung in Cp pol rte 2 als
Kp Fw

Beférderung zum Adjutant Unteroffizier

1985

1985
1986

1989

Beziehung Offizier zu Unteroffizier

In den Schulen und Kursen wird immer noch
stark Taktik betrieben und militérisches Wis-
sen vermittelt. Dies darf jedoch in Zukunft
nicht der einzige Stoff bleiben, der ausgebil-
det wird: Menschenfiihrung bekommt je l&n-
ger je mehr eine gréssere Bedeutung. Die
schwerste Aufgabe diesbeziiglich haben die
Unteroffiziere zu I6sen. Sie sind von der Tag-
wache bis zum Abtreten fast ununterbrochen
vor ihrer kleinen Gruppe und haben allein aus
zeitlichen Griinden am meisten Gelegenheit,
Fehler zu machen.

Diese Fehler werden dann in vielen Fallen von
den (bergeordneten Fihrern (Offizieren)
dazu benutzt, die Unteroffiziere, infolge ihrer
ungeniigenden Ausbildung, zu diskriminie-
ren. Viele Offiziere spielen leider noch heute
ihre Uberlegenheit am falschen Ort und im
falschen Moment gegentiber ihren Unterge-
benen aus.
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Folgende Punkte sollten im Verhalten Of zu
Uof verbessert werden:

Vertrauen gegen Vertrauen

Vertrauen und Verantwortung

Gleiche Funktion, gleiche Kompetenzen
Nehmen und Geben auf beiden Seiten
gleichviel

Auftragserteilung mit den entsprechenden
Kompetenzen

Leistungsbereitschaft und ausserdienstli-
che Tatigkeit férdern

Mitsprache

Mitgestaltung

Berticksichtigung der personlichen aus-
gewiesenen Fahigkeiten

Beriicksichtigung der personlichen
Fahigkeiten

Gerade in diesem Punkt hat es die Armee in
der Hand, die Leute fir sich und die Idee zu

motivieren. Mit der vermehrten Berlicksichti-
gung der persodnlichen Fahigkeiten verspricht
sich die Arbeitsgruppe in Zukunft einen moti-
vierteren Wehrmann als bisher. Indem er im
Militdrdienst seinen Kameraden nebst dem
Ublich auszubildenden Stoff auch gewisse
Raffinessen beibringen kann, erwirbt er sich
nebst der Anerkennung durch seine Unterge-
benen und Kameraden auch ein Erfolgserleb-
nis, das ihn antreibt, auch weiterhin eine
Uberdurchschnittliche Leistungsbereitschaft
an den Tag zu legen.

Wenn die Bedirfnisse, wie Sicherheit, Aner-
kennung, Freiheit usw befriedigt werden kon-
nen durch die Anpassungen, welche voran-
gehend bereits besprochen worden sind, so
hat dies eine positive Wirkung zur Folge. Dies
mit den Schlagworten Leistungsbereitschaft,
Motivation, Kreativitat usw, die einer besseren
Ausbildung nur zugutekommt.

Die Arbeitsgruppe ist der Meinung, dass ge-
rade in einem angenehmen Arbeitsklima bes-
ser und effizienter gearbeitet werden kann. Es
lassen sich daher mit einer solch motivierten
Gruppe hoher gesteckte Ziele eher erreichen
als mit einer Gruppe herkémmlicher Art.

Die Forderung des SUOV:

Bei der Rekrutierung kiinftiger Kader ist dem zi-
vilen Bereich, in dem er tétig ist, in bezug auf sei-
ne kiinftige Funktion eine gréssere Beachtung zu
schenken, als es heute der Fall ist.

Mitsprache — Mitgestaltung

Mitbestimmung und Mitgestaltung muss im
neuen Armeeleitbild eine grosse Rolle spie-
len. Dabei wehrt sich die SUOV-Arbeitsgruppe
vehement gegen den Vorwurf, damit eine ge-
wisse Verweichlichung des Systems herbei-
fihren zu wollen. Harte hat bis heute nieman-
dem geschadet. Doch durch die «verweich-
lichte Brille», durch die wir die heutige Welt
betrachten, ist schon jedes laute Wort zu hart.
Teamarbeit wo moglich — das ist unser Leit-
spruch.

Wir fordern daher, im Kader-Vorkurs (KVK)
des Wiederholungskurses (WK) einen soge-
nannten Kadertag einzubauen. Zurzeit ver-
folgt die Arbeitsgruppe Armeereform Ausbil-
dung 95 des Stab GA unter der Leitung von Dr
Manz die Idee, wonach der KVK in Zukunft
eine Woche dauern soll. Das wiirde bedeuten,

Arbeitsgruppe «Armee 95 und SUOV«

Uber die Aktivitat dieser Arbeitsgruppe und ihre
personelle Zusammensetzung wird in der Rubrik
«Neues aus dem SUOV» in dieser Ausgabe des
«Schweizer Soldat» berichtet.

Der Redaktor




dass am Montag das hohere Kader einriickt,
am Donnerstag dann die Unteroffiziere. Man
hétte also geniigend Zeit, einen solchen Tag
einzubauen. Samstag und Sonntag sollen im
neuen WK-Modell tabu sein. Ebenfalls wird
der Samstag der dritten Woche abgeschnit-
ten, so dass die Wehrmanner bereits am Frei-
tag nach Hause entlassen werden.

Doch zuriick zu unserem Kadertag. An dieser
Sitzung soll die Analyse stattfinden, das
heisst, dass der vergangene WK besprochen
werden soll. Es soll dabei das WK-Ausbil-
dungsprogramm behandelt und allenfalls
noch ergdnzt werden. Die Kadereinteilung
soll ebenfalls an dieser Sitzung stattfinden
und nicht willkirlich. Geméass heutigen Ge-
wohnheiten wird das im voraus vom Kp Kdt
bestimmt. Wir sprachen ja bereits vorange-
hend davon, dass ein motiviertes Kader, bei
denen keine zwischenmenschlichen Span-
nungen vorhanden sind, héher gesteckte Zie-
le eher erreichen werden.

Forderung des SUOV:
Einplanen eines Kadertages mit den Unteroffi-
Zieren

Die Vorteile eines solchen Kadertages:

Der Kadi kann sein Kader in Ruhe kennen-
lernen

Das Kader kommt ohne Mannschaft zu-
sammen (Zusammengehdrigkeitsgefihl)
Friihzeitige Information des Kaders
Teamarbeit in den WK-Vorbereitungen
Die Uof erhalten das Gefiihl, gebraucht zu
werden

Motivierung der Uof zur Mitarbeit

Gute Vorbereitung fiir den WK

Beforderung und Aufstieg

Betrachtet man die Ausbildung des Uof vor 20
oder 30 Jahren, so waren die Arbeitgeber
froh, wenn die Angestellten sich zum Weiter-
machen entschliessen konnten. Die Ausbil-
dung brachte eine gewisse Achtung und war
anerkannt. Heute ist dies leider nicht mehr so.
Viele Arbeitgeber sehen es nicht mehr gerne,
wenn die Angestellten im Militdar weiterma-
chen wollen. Das Personal ist knapp, Ersatz
zu finden schwer und teuer.

Nach unserer Ansicht muss die Ausbildung
des Uof auf moderne Beine gestellt werden.
Ein Teil der Grundausbildung sollte so gestal-
tet werden, dass diese auch flr den zivilen
Bereich genutzt werden kann. Unser heutiges

Auswahlsystem fiir die Uof und Of ist zum Teil.

einseitig, starr, auf Studenten und Lehrer be-
zogen und nicht zuletzt auch handwerker-
feindlich. Durch das Alterwerden wird auch
die Lebenserfahrung grésser. Wir fordern da-
her, dass die Weiterbildung auch nach der
UOS moglich sein soll. Wie diese allenfalls
aussehen konnte, dazu spater unter dem Ka-
pitel «Wachtmeister 95».

Kaderstatus / Rechte und Pflichten

Zur Verbesserung des Kaderstatus stellt der
SUOV folgende Forderungen auf:

@ Zeit fur personliche Vorbereitung

@ Schuhreinigung

® Gleiche Funktion/gleiche Verglinstigun-

gen innerhalb der Kp
@ Urlaubsgesuche fiir militarische Anlédsse
sind generell zu bewilligen

@ Keine Vorbereitungen wahrend der Aus-
gangszeit

® Kein Wachtdienst flir Wachtmeister

® Die Bezahlung von Uof-Zimmern Uber-
nimmt die Armee

Besonders die Vorbereitungszeit wird in vielen
Programmen der Kurse tbergangen. Der Un-
teroffizier soll geméass Dienstreglement ab
dem ersten Tag voll ausbilden, Zeit fur die
Ausbildung jedoch wird ihm nirgends klar de-
finiert zur Verfligung gestellt. Mit den neuerli-
chen Massnahmen des Ausbildungschefs
sind die Zeiten am Abend, wo die Kaserne
noch hell beleuchtet ist, weil Unteroffiziere die
Arbeitsvorbereitungen (AVOR) fir den néch-
sten Tag machen missen, etwas kiirzer ge-
worden. Dennoch fehlt es bis anhin am Ge-
splir von einzelnen Kommandanten, ihren
wichtigsten Mitarbeitern an der Front, den
Unteroffizieren, genligend und geregelte Zeit
fir die AVOR zu geben. Ein Missstand, wel-
cher unweigerlich bei dauerndem Fehlen der
Vorbereitungszeit zum Kollaps fiihren wird.
Oftmals werden zudem Uof, welche sich aus-
serdienstlich betdtigen, zwar mit dem ent-
sprechenden Urlaub belohnt, jedoch hinter-
her mit der Sonntagswache dafiir bestraft.
Eine absolute Ungerechtigkeit unserer Mei-
nung nach! Dieser Uof ist bereit, ausser-
dienstlich Zusétzliches zu leisten im Sinne der
Armee und wird daflir von engstirnigem Ra-
chedenken demotiviert. Dies soll in Zukunft
nicht mehr so sein.

Der Uof soll das Recht haben auf:

— Weiterbildung

— Qualifikation

— Einsicht in sémtliche personlichen mil Unter-
lagen

— Urlaub fiir mil Zwecke

— Einsatz entsprechend der ausgewiesenen Fa-
higkeiten (mil und ziv)

" — Bewilligung von Urlaubsgesuchen fiir mil aus-

serdienstliche Zwecke

— Gleiche Funktion/gleiche Vergiinstigung und
Ausbildung

Als Pflichten des Uofs sollen gelten:

— Ausserdienstliche Weiterbildung

— WK — gut vorbereiten

— Korperlich fit sein

— Personlicher Einsatz nach bestem Wissen und
Gewissen

Der Korporal 95

Seit vielen Jahren spricht man davon, dass flr
den Unteroffizier etwas getan werden miisste.
Immer wieder wird die Wichtigkeit des Uof er-
wahnt und darauf hingewiesen, was fir eine
Schlisselrolle er in der Armee spielt. Doch
geschehen ist bis heute nichts.

Das Verhalten unserer Armeefiihrung, der mi-
litarischen Stellen und der Kompaniekom-
mandanten verunsichern die Uof. Viele Kor-
porale sehen keinen Sinn mehr in der ausser-
dienstlichen Tatigkeit. Es bringt weder Vortei-
le noch Vergiinstigungen oder eine Besser-
stellung.

Die Situation heute ist gepragt durch:

@ zu starkes Normendenken

@ (bermassige Reglementierung
@® Mangel an Vertrauen

® Bevormundung

@® Mangelhafte Kompetenzen

@ Keine Kenntnis der personlichen Fahig-
keiten

® Fehlender Humor

Forderung des SUOV:
Umgestaltung der Unteroffiziersschulen beziig-
lich Stoff

Die heute eher technisch gehaltene Unteroffi-
ziersschule dauert vier Wochen. Zurzeit wer-
den Modelle studiert, welche eine UOS von 8
Wochen vorsehen, welche jedoch zum Teil in
die Rekrutenschulen integriert sind. Bei die-
sen Modellen und der Umgestaltung fordert
der SUQV, dass inskiinftig rund 60 bis 70 Pro-
zentder Ausbildung fur die Menschenfiihrung
(FUhrungstechnik) aufgewendet werden und
30 bis 40 Prozent waffengattungspezifisch fur
die technische Ausbildung bleiben.

Wir sind der Meinung, dass ein Uof, der weiss,
wie man mit Menschen umzugehen hat, ent-
sprechend drei Viertel der Ausbildung bereits
gewonnen hat. Zudem wird wahrend der Re-
krutenschule dennoch die sogenannte Ka-
derausbildung betrieben, in der der Uof die
technischen Hinweise fiir seine Ausbildung
mitbekommt. Dass dabei die UOS auf 8 Wo-
chen verldngert wird und dabei die Men-
schenfiihrung einen grossen Platz einneh-
men kénnte, darf nur begriisst werden.
Zudem soll Arbeitstechnik, Rhetorik/Didaktik,
Stressbewadltigung und Erfolgskontrollen zum
Ausbildungsstoff der UOS 95 gehdren.

Der Uof ist ein kontaktfreudiger Mensch mit Fiih-
rungseigenschaften und nicht «nur» Techniker.

Was das Vorschlagswesen angeht, so soll der
Of-Anwarter vom Zugfihrer, der Fw-Anwérter
vom Kp Fw und der Four-Anwarter vom Kp
Four beziiglich der Eignung zur entsprechen-
den Charge beurteilt werden.

Der Wachtmeister 95

Nach dem DR wird ein Kpl durch den Kp Kdt
zum Wachtmeister beférdert. Der Zeitpunkt ist
sehr unterschiedlich. Die einen werden im
zweiten, die andern im achten WK beférdert.
Aus Erfahrungen weiss man, dass der Grad
als solcher unbefriedigend sein kann.
Grund:

@® keine Ausbildung

@ der Grad ist eine Sackgasse

® mangelhafte Kompetenzen

Der SUQOV will im Unteroffizierskorps keine
geschenkten Grade mehr. Der bessere Aus-
bildner und die Attraktivitdt des Weiterma-
chens sollen gefordert werden.

Forderung des SUOV:
Schaffung einer Wachtmeisterschule

Der Wachtmeister muss oftmals die Rolle des
Zfhr ibernehmen. Er ist aber in dieser Charge
gar nie ausgebildet worden und muss daher
mit seinem Gruppenfihrerwissen einen gan-
zen Zug flihren. Dies ist eine Zumutung und
wird von den Offizieren zuweilen missachtet.
Da wir uns zum Ziel gesetzt haben, dass es in
Zukunft keine geschenkten Grade mehr gibt,
so sind wir der Meinung, dass der Wachtmei-
ster inskinftig ebenfalls eine Ausbildung be-
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Die Wachtmeister - Laufbahn

S

Abverdienen Kpl
\
¢ = » | Wachtmeisterschule
o - WK - Grundkurs
— Praktikum in UOS
i
Instruktorenkurs
BA intern
Y I
Fachspezialist Zentrale
03 i FEoux Zihw bleibt in der Einheit| | Instruktorenschule

Offizierslaufbahn

Fiir den qualifizierten und leistungsbereiten Wachtmeister
besteht jederzeit die Moglichkeit, sich weiter ausbilden zu lassen.

kommen soll. Dabei stehen also dem abver-
dienenden Korporal nach Beendigung des
Abverdienens fliinf Wege offen. 1. Er kann in
den WK als Kpl einriicken und als Gruppen-
flihrer weiterarbeiten. 2. Er kann in die OS.
3. Er kann in die Fw-Schule. 4. Er kann in die
Four-Schule. 5. Er kann in die Wm-Schule.
In der Wachtmeisterschule wird er zum Zug-
flihrer-Stellvertreter ausgebildet. Oder er wird
zum Stabs-Unteroffizier ausgebildet, indem er
Fachspezialist wie Mat-Chef, Mun-Chef, Chef
MWD usw der Einheit wird. Bei entsprechen-
der Eignung und Qualifikation kann er gar von
der Wachtmeisterschule aus zum Instruktor
ausgebildet werden.

Das Auswabhlfeld des Uofs vergrossert sich
dabei immens, und dem Uof werden mehrere
Perspektiven geoffnet. Zudem besteht immer
noch die Moglichkeit, aus dem WK heraus in
eine der vier vorgenannten Schulen einzutre-
ten.

Betreuung der Unteroffiziere

Die Unteroffiziere, insbesondere auch der
Feldweibel, haben keinen speziellen fir sie
vorgesehenen Vorgesetzten oder Betreuer.
Mit dem hervorragenden Modell der Arbeits-
gruppe Armeereform Ausbildung 95 des Sta-
bes GA wird dies anders werden. Endlich wird
das Uof-Korps von einem Stabs-Adjutanten
ab Stufe Einheit bis Stufe Armee betreut. Bei
Problemen oder auch Ausbildungsfragen
steht der Stabs-Adjutant zur Verfligung. Eine
Position, welche schon seit langem ein Postu-
lat der Unteroffiziere war. Sollte dies realisiert
werden, kdnnen wir uns auf eine fundierte Zu-
kunft freuen.
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Ubergang Militar — Zivilschutz

Der Zivilschutz bekundet mitunter etwas
Mihe bei der Rekrutierung von Kaderleuten in
ihrer Institution. Heute macht man bis 50 Mili-
tardienst, und nach der Zivilschutzschule
kommen die Wiederholungskurse bis zum
60. Lebensjahr.

Der SUOV schléagt daher vor, dass der Wehr-
mann, insbesondere auch der Unteroffizier,
nach Abschluss der Militardienste mit 42 Jah-
ren das Dienstbichlein, den Grad und die
Schutzmaske behalt und damit in einen Zivil-
schutzgrundkurs einrtickt. Alsdann fihrt der
Wehrmann die gleiche Funktion wie im Militar
im Zivilschutz aus, und dies wahrend der fol-
genden 10 Jahre. Ein Fourier wiirde also
Rechnungsfiihrer im Zivilschutz usw.

21000 Unteroffiziere konnen sich wohl kaum
irren

Das Vorangegangene ist ein Ideenkatalog und
wére wiinschenswert zu realisieren. Die Ar-
beitsgruppe des SUOV hat diese Vorschlage
anldsslich einer Sitzung im November ver-
gangenen Jahres bereits bei der Arbeitsgrup-
pe Armeereform Ausbildung 95 des Stabes
GA eingebracht. Anldsslich einer Sitzung im
Marz dieses Jahres konnten wir feststellen,
dass rund drei Viertel unserer Arbeit in ir-
gendeiner Form bei dieser Arbeitsgruppe ein-
geflossen ist. Ein erfreuliches Resultat im Sin-
ne des Unteroffiziers. Die Unteroffiziere sind
sich einig: Es muss etwas geschehen, wenn
man auch in Zukunft in der Armee motivierte
Uof haben will. Dies ist die Meinung des
SUOV.

Sensationskranke Medien

Nach den Genfer Rotkreuz-Konventionen diirfen
Kriegsgefangene der 6ffentlichen Neugier nicht
ausgesetzt werden. Der Irak hat am 21. Januar
1991 nun auch dieses Verbrechen begangen.

Gleichermassen hat sich — neben manchen Zei-
tungen — das Schweizer Fernsehen dieses Ver-
gehens besonders intensiv mit der wiederholten
Veréffentlichung der entsprechenden Bilder
schuldig gemacht. Um seiner Informationspflicht
zu genigen, hétte eine Mitteilung liber den ab-
scheulichen Akt ausgereicht. Doch mit der Ver-
breitung der Bilder haben auch die Schweizer
Medien die Rotkreuz-Konventionen jedesmal
neu verletzt. M

700 Jahre/ans/anni/onns
Confoederatio Helvetica

ARENA HELVETICA:
Ein Kernereignis im Rahmen der 700-Jahr-Feier
Begegnung mit der Schweizer
Geschichte

Am 31.August und 1.September wird der Nid-
waldner Kantonshauptort Stans Schauplatz fiir
eines der Kernereignisse innerhalb der 700-
Jahr-Feier und des Festes der Eidgenossen-
schaft sein: An beiden Tagen sind rund 3000 hi-
storisch gekleidete und uniformierte Teilnehmer
aus der ganzen Schweiz bei der ARENA HELVE-
TICA dabei. Mit einem Umzug und neun szeni-
schen Darstellungen vor der historischen Kulis-
se des Stanser Dorfkernes soll den Zuschauern
an zwei Tagen die Begegnung und Auselnander-
setzung mit Traditionen ermdglicht und das In-
teresse an der Schweizer Geschichte geweckt
werden.

Der Anlass soll nicht zur kritiklosen Verherrli-
chung der Schweizer Vergangenheit werden. Er
erhebt auch nicht den Anspruch, die Schweizer
Geschichte zu interpretieren oder gar vollstandig
darzustellen. Vielmehr steht die Arbeit der Pro-
jektgruppe und der verschiedenen Historiker un-
ter der klaren Zielsetzung, den Besuchern in
Stans an beiden Tagen einen Einblick in die Er-
eignisse und Zeitumstédnde zu erméglichen, die
das Leben in vergangenen Jahrhunderten
massgeblich préagten. Die unerfreulichen Aspek-
te der wehrhaften Schweiz kommen in dieser
Riickschau ebenso zum Vorschein wie Vorbilder
von friedlicher Verstandigung. Deshalb wird
auch die Friedenskomponente in der Schweizer
Geschichte wie etwa der «Kappeler Milchsuppe»
entsprechender Raum gerwéhrt.

Die ARENA HELVETICA wird mit gleichem Pro-
gramm sowohl am Samstag, 31. August, als auch
am Sonntag, 1.September 1991, durchgefiihrt.
Der Besuch der Veranstaltung, die dank der Un-
terstiitzung durch den Schweizerischen Versi-
cherungsverband und durch einen Bundesbei-
trag finanziell abgesichert wird, ist grundsétzlich
gratis. Fir die an beiden Tagen zur Verfligung
stehenden 15000 Triblnensitzplatze entlang der
Umzugsroute aber wird ein Preis von 15 Franken
erhoben. Der Vorverkauf dazu wurde Mitte April
erdffnet. Mit Talons in der Schweizer Tages- und
Wochenpresse kénnen Tribiinenplétze inklusive
ausfiihrlichem Programmheft bestellt werden.

19



	Die Chance für die "untersten Führer"

